
Vaterland 	 LV1Hh1 
	

SAMSTAG, IS. SUltMItt  I ‚‚Y )UIe LII 

Die Sonne und das Blut 
Barbara Bühler und Adam Schlegel stellen in München aus 

Ein» hlaine Figur von Adam Schlega#. 	pspior, Statuetten. die auf Resten ste 

meint, es sei auch die gemeinsame Ar-
beit vieler «Medien» Viele Leute ha-
ben einen Beitrag zur Ausstellung ge-
leistet. 

Die rhythmische Musik irgendwo 
‚wischen Technu und alten afrikani-
-uhen Trommelklängen anzusiedeln, 
-'tammt von Roland mum, zwei nr,sen-
rosse Druckgraphiken enstanden in 

der Zusammenarbeit mit Daniel 
Gschwend. und die feinen Kästchen 
und Rahmen stammen aus der Werk-
statt des Geigenbauers Daniel Graf. 

Adam Schlegel und Barbara Bühler 
reisten Im vergangenen Frühling für 
drei Monate nach Mexiko und Guate-
inala - ihr Projekt wurde finanziell un-
terstützt von der Münchner SIebter-
vonDorrer-StiftUflg - um Material fur 

die Ausstellung zu finden; 
Begegnungen mit indianischen Men-

schen, totografisches Material. Farben, 
Knochen, Federn und Muscheln 

Kitsch und Wahrhaftigkeit 

Das Unternehmen versperrt sich ge-
gen eine einfache Lesart und Ist gleich-
zeitig doch einnehmend. Adam Schle-
gels Arbeiten sind oft an der Grenze 
uln Kitsch und unterscheiden sich von 
iiøsein darin, dass sie sich nicht zu-
irieden geben mit Vordergrundlgem. 
iondern tune wirkliche Auseinander-
setzung darstellen. Eine Suche auf 
dem Weg, den wir gehen. der Weg zur 
Sprsrhe, zur Welt. 

Die grösste Leistung dieser Ausstel-
lung liegt in der Inszenierung der 
Räume. Fin Rhythmus begleiteL einen 
von Raum zu Raum, lässt die Besucher 
langsam vordringen. welter hinein in 
das Geheimnis des Wechselspiels von 
Körper und Sprache, Zeichen und Ma. 
inne. 

Noch bis 10. Oktober geöffnet 

Dip Ausstellung ist noch zu sehen bis 
am 10. Oktober, montags bis freitags 
von 14 bis 18 Uhr, samstags nach Ver-
einbarung (0049 59 3:1 72 62) Galerie 
Art & Be. GeorgeflsU'sss! 28. Men' 

cia» gI'IuuIrL. 	 ehen. 

Die elfte «Open Art» 
Zwar war der »Süddeutschenj. 

tung» »so vergangenen Montag die 
Münchner Open Art gerade mal eine 
halt» Randspälte wert, in der sie sich 
vor allem ühür den verloren geg&lgk" 
nec Geist der Initiative beklagte - 
»von der alten dpen Anis-Idee sind 
nur tile (lfthunzeIion gebilebeis 
aber auch ale sprach davon, die Open 

Art sei  das Geosserctignis in der Mliii-
citner Kunst- und Galerlessene, da» 
auch heuer wieder. Indiz des Biergar-
tenwettlrS. sehr gut besucht war. 

Die Open Art gebt auf »Ilse «leide-
tive von Münchner Galerien zett 
genhissisthor Kunst» zurück, die Ga-
Iesiiszune seims! ho Jahr zu priisssn-
tieren. Die Lejerlen - mittliewidis 
sIts! es 60 Teflnehsner, und auch Cf 
(eidliche Museen zeigen Sonderaus-
stellungen - liehen ihre RAunte von 
Freitag früh his Sonntstgbd geoff-
upt und präsentieren sin. Pjigebo(. 
das unter einem gimielnsztmen Mdttsi 
sieht- Heuer freilich war auch das 
Motte nicht gerade sehr vielsagend: 
«NeuveratelIUflgefl» hiess es und as 
herrschte die Vorstellung, man wol1 
junge Kunst zeigen.  Ole nods nie in 
München zu schon war. Daran hielten 
sich knapp die lixifte der Galerien. 
ndere vertrauten lIeber auf Bewähr-

tales zeigten Künstler aus eigenem 
Hause oder Sammlungen. File die vie-
len Besucher wurde ein Shu(Ikbsn 
Installiert, dr die l.ouh' zu eilt pear 
Ausstellungen ifihrte, zudem wurden 
Galcrieflihnmgufl intl Kunuthistonl-
kern angeboten. »Der Kustniarkt 
wird ui den kommenden vier OJivi 
Jahren zusammenbrechen». . mliii 
Manlises B(ehler, welche die inetidI, 
ticit von Barbara Buhlen und Al. 
Schlegel zeigt. »Die Vr.rsinsiChvr 
auf dein Markt für zeitgenöss'' 
Kunst lt anunn gross. Nicht 
mehr  KG Journallileti eagen ein Ur-
tod zu fällen - w55 heute noch so 
schlecht erscheint kann morgen 
schoil der grösste Erfolg sein .. 


